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Man INas 65 bedauern, da{fß der N} Band sıch autf das Jahrhundert beschränkt
und dıe weıtere Entwicklung 1Ur ganz and 1Nns Blickteld kommt. uch hier ware
och vieles historisc. autzuarbeıten. ber ın den selbstgesetzten renzen stellt, W as

1er vorliegt, ıne beachtliche Leistung dar
Bern Andreas Lindt

Hanns Kerner: Luthertum und Okumenische Bewegung für Praktisches
hriı fentum 19 Dıie Lutherische Kıirche, Geschichten und Gestalten,
Band Y Gütersloh Mohn, 1983, 535 S 9 kart. 48 , —
Die Geschichtsschreibung ber dıe Anfänge der modernen ökumenischen Bewegung

lıegt bisher 4UsSs verschiedenen Gründen och 1mM Das Quellenmaterial 1St nämlich
häufig unzuverlässıg, weıl dıe seinerzeıt vertafßten rotokolle, Berichte un Dokumen-
tatıonen zumeıst miıt der Absıcht vorgelegt wurden, eıinen Festigungs- un: Werbungs-
effekt tür die Junge Bewegung erzielen. Gegensatze un! Spannungen wurden oft
miniımalısıert, O! Referate wurden teilweıse nıcht 1m vorgetragenen Wortlaut doku-
mentiert, sondern überarbeıtet. Viele Vortrage, Predigten un: Diskussionsbeiträ sınd
1m Orıginal überhaupt nıcht erhalten. Be1 der jJüngeren ökumenischen (zesc iıchts-
schreibung bestimmt, qucetr durch Kontessionen und Kontinente, häufig dıe Zielrich-
(ung des heutigen Engagements das Biıld VO der Vergangenheıt. Größtenteils erfolgt,
w1ıe bereıts Ernst Benz 1966 kritisierte, die Darstellung Aaus der Perspektive der iın
Amsterdam 1948 gegründeten Institution des Okumenischen Rates der Kıirchen,
WOTraus eın dogmatisch einseltiges und verkürztes Geschichtsbild entsteht, bei dem
manches, W as damals aut vieltältige Weıse in Bewegung wWar un! sıch spannungsvoll
durch Persönlichkeiten un Organısatiıonen artikulierte, schlicht A4us dem Rahmen $ällt
und unberücksichtigt bleıibt.

Es 1St das Verdienst der Erlanger Dissertatio VO Hanns Kerner, zumindest für die
begrenzte Fragestellung „Luthertum und Bewegung fur Praktisches Christentum
9—1926“, eiınen differenzierenden historischen Beıtrag, mıiıt roßer Akrıbie

vorzulegen. Das Augenmerk richtet sıch wenıger ine Beschreibung dermengestellt, selbst als vielmehr auf die Stellung der lutherischen„Life-and-Work-Bewegung“
Kıirchen innerhalb der Bewegung. Diese Abgrenzung 1St methodisch legitim un!: genugt

eiıner Materialfüllung VO knapp 350 Seıten und zusätzlic Quellenteıl ur
Geschichte des Luthertums 1n seınem Verhältnis ZuUuUr frühen Life-and-Work-Bewe-
gung  A 65

Kerner belegt die hervorra ende Bedeutung des schwedischen lärzbischofs Söder-
blom tür die Entstehung Ausbreitung der läewegun tür Praktisches Christentum
und tür deren Aufnahme 1mM Luthertum. Vor allem reı skandinavischen Staatskir-
chen un: 1mM Baltıkum SCW an Söderblom eiıne breıte Mitarbeiterschar. Bedeutsam war,
da{fß uch ın eiınem langen und mühevollen Prozefß die beıden 1ın den lutherischen
Einigungswerken ABEK und Lutherischer Weltkonvent) führenden deutschen
Lutheraner Ihmels und VO  } Pechmann für ıte and Work erwarmen konnte. uch die
lutherischen Minderheitskirchen ın (Ost- un Westeuropa wirkten mıt, während der tın-
nısche Erzbischof Johhansson und das Luthertum ın den Vereinigten Staaten VO

Nordamerika MI1t Ausnahme der Augustana-Synode sıch fernhielten und die Bewegung
und der USA kamen ınO bekämpften. Dıie lutherischen Kırchen außerhalb Europ

den Anfangsjahren mıt ıte and Work kaum in Berührun Insgesamt war die große
ehrheıt der lutherischen Kırchen bereıt, mıt dere ooperationswilliıgen hrı-
stenheıt eıne Einheıit 1mM Handeln 1n den sozıalen, wirtschaftlichen und internationalen
Fragen bılden

Neben Söderbloms Programm eıner „Evangelischen Katholizıtät“ (einer Konzeption,
die uch manche Mißverständnisse und Vorbehalte weckte un! m. E insgesamt nıcht
17} unseT CIIl Zeıtraum die geistige Grundlage VO ıte and Work War und blieb“,
w1ıe Kerner aut 2717 sagt) wurde damals als der zentralste Beıtrag „des Luthertums
die Gegenposıtion der Ansıcht betrachtet, das Reich (sottes könne aut Erden durch
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menschliches Handeln verwirklıicht werden. Hıer pochten dıe lutherischen Vertreter auf
theologische Klärungen, wobei s1e jedoch betonten, dafß der Verkündigungsaulftrag
des Evangelıums Jesu Christı auch den Versöhnungsauftrag bıs 1n die sozlalen, wiırt-
schattlichen un! industriellen Verhältnisse hıneıin beinhalte. Wenn 6S ın der Bewegung
tür Praktisches Christentum konkrete Lösungen ethischer Probleme oing, spıelte
annn reılıch wenıger der kontessionelle Standort ıne Rolle als vielmehr die jeweılıge
natıonale und sozıale Herkunft un: die politische Eınstellung der Kontfterenzteilnehmer

eıne „ökumenische“ Erfahrung, die bıs heute gilt.
Die ablehnende Kritik der Bewegung für Praktisches Christentum, die Aaus dem

Luthertum kam, repräsentierte eıne Streng kontessionalistische Minderheit SOWI1e pıet1-
stische Kreise (auch 1n Deutschland!). Kerner unterstreicht YTel Hau tpunkte:
C1) (Semeınsames Handeln der Christen könne hne gemeınsamen Jau nıcht
zC C] Ww1€e € 1ın der Schrift un:! 1n den Bekenntnissen bezeugt sel; (2) se1 nıcht Auf-
gabe der Kırche, Rıchtlini:en für das soz1ale, wiırtschaftliche und internationale Zusam-
menleben aufzustellen; (3) die An ST VOT eiınem „Unijonismus“ War orofß, be] dem es
eıner Verwässerung des lutherisc Bekenntnisses komme. Dıie interkontessionelle
Einıgungsbewe ung wurde 1n diesen reısen als Störung bzw als Konkurrenzunter-
nehmen der lut  WE
betrachtet. Kerner bele

erischen Sammlung eLwa ım 1923 gebildeten Lutherischen Weltkonvent
jedoch, dafß nıcht der LW ınsgesamt antıökumenisc

SCWESCH ISt; dafß vielme miıt Ihmels un! VO Pechmann 1m Exekutivausschufß eın
deutlicher Gegenkurs den Vorsitzenden Morehead gESLEUECKT wurde.

Das Buch 1st tür den angegebenen Zeitraum eıne Fundgrube für Iutherisch-ökumeni1-
sche Geschichtsschreibung, zumındest W as die Fakten etrıfit. Vermissen wiırd der
Leser das Einzeichnen der einzelnen Vorgange 1m Luthertum und be] Lite and Work in
das Gesamt der Zeıt-, Geıistes-, Kırchen- un! Theologiegeschichte dieses Zeıtraumes.
Manches wırd ın diıeser Hınsıcht angedeutet, ber nıcht enttaltet. Die Debatten ber die
„Kriegsschuldirage“ nahmen War tatsächlich großen Kaum eın, ber alles In allem

s1e mehr vordergründıg, während die Anfänge der ökumenischen Bewegung
(nıcht 1Ur VO „Life and Work“!) eigentlich erst 1M (zesamt der damaligen Zeıtge-
schichte als relig1öses und kırchliches Phänomen verständlich werden. Hıer Kerner
chlicht die Horızonte VOTaus un:! geht pragmatisch auf die lutherischen Beıträge eın.
uch uerverweıse ZU!r Bewegung tür Glauben und Kirchenverfassung un: andere
internatıonale kırchliche Bewegungen der Urganısatiıonen INa mancher Leser VeI-
mıiıssen. Kerner deutet selbst d} da{fß das Proprium der Iutherischen Mitarbeit erst
richtig ertafßt 1St; Wenn die Linıen dieser Arbeıt zeıtlıch och weıter CZOSCH werden und
wenn analog dieser Arbeıt „die inhaltsreichen und problematısc Verknüpfungen
wa der Anglıkaner, Reformierten un: Orthodoxen Kırche dieser Bewegung“ in
Ühnliıcher Weıse untersucht würden (26) Diese Defizite schmälern jedoch nıcht den
Wert der vorgelegten Studie mıiıt seıiıner bewulfsten Abgrenzung.

Bensheim Reinhard Frieling

Peter Steinacker: Dıe Kennzeichen der Kırche. Fıne Studie ıhrer Eıinheit,
Heılıgkeıt, Katholizität und Apostolizıtät. Berlın 1982
Was Kıirche 1n der sakularen (westlichen) Welt bedeute, ob s1€e als Volkskirche och

eıne Zukunft habe und ob bzw wıe S1e ıhre Einheit in der Welt darstellen soll, diese un:
andere Fragen zeıgen, dafß egenwärtig neben der FEthik uch die Ekklesiologie in den
Mittelpunkt theologischen nteresses geraten 1st (5) Was macht die Kırche AdaUS: Wort
und Sakrament (so die iın VIL) der iıhre hierarchische Struktur, Heılsnot-
wendiıgkeıt, Infallibilität us (so die proprietates 1M Katholizısmus, bes 1ım Vatıikanı-
schen Konzıil VO 1870 der dıe Attribute VO  - 381 und uUuNnNseres heutigen Glaubens-
bekenntisses „Unag, SaANCTaA, catholica apostolıca ecclesi1a“? Dıie These dieser MarburgerHabiılitationsarbeit lautet: Dıie sınd „evangelısch Aus dem prozefßhaften Glauben
In jeweıls historischer Sıtuation begründen“ (298

Zunächst Zur historischen Veritikation: Barth hat muıt den Katholiken die be1i-


